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Thorner: 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


N 50. 


Freitag den 28. Februar 1896. 


Für den Monat Mürz 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. Abonnements nehmen an die Kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Dem preußiſchen Landtage wird in naher Zeit eine 
Kreditvorlage zugehen. Sie ſoll neben einer Forderung 
für Kleinbahnzwecke nicht nur Mittel zur Herſtellung und Aue⸗ 
rüſtung neuer Nebenbahnen im Betrage von 60 bis 70 Mill. 
Mark, ſondern auch eine Kredltſorderung zur Förderung der 
Errichtung genoſſenſchaftlicher Kornhäuſer enthalten. Der Zu: 
ſammenhang dieſer Einrichtung mit den Forderungen für die 
Erweiterung des Staatsbahnnetzes liegt darin, daß dieſe Ein⸗ 
richtungen nur in engſter räumlicher Verbindung und in or⸗ 
ganiſchen Zuſammenhange mit den Eiſenbahnen denkbar find, 
wenn ſie den Nutzen gewähren ſollen, der davon erwartet wird. 
Abgeſehen von anderen Momenten kommt in dieſer Hinſicht auch 
die Verminderung der Frachtkoſten für den Transport der in 
Silos aufgeſpeicherten Getreidemaſſen zu den Verbrauchsarten 
infolge der damit zu verbindenden vollkommeneren Ver⸗ 
ladungseinrichtungen ſehr erheblich in Betracht. Namentlich auch, 
ſoweit es ſich um den Mitbewerb mit dem ausländiſchen Ge⸗ 
treide handelt. 

Verſchiedene Blätter melden, dem Reichstage werde in der 
nächſten Zeit ein Nachtragsetat über die Neuorganifation der 
vierten Bataillone zugehen; es werden auch bereits 
die Summen dieſes Etats angegeben. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ er: 
fährt, iſt die ganze Frage noch mitten in der Dutcharbeitung, 
ſo daß ſichere Mittheilungen über Einzelheiten noch nicht gegeben 
werden können. Ueber die Zeit, wann dem Reichstag der Nach⸗ 
trag zugehen wird, ſteht gleichfals noch nich ts feſt. Beſtimmt 
iſt nur, aber auch nicht neu, denn der Kriegsminiſter hat es 
ſelbſt wiederholt gejagt, daß die Neuorganiſirung fich innerhalb 
der jetzigen Friedenspräſenzſtärke bewegen wird und daß die 
Mehrkoſten ſo gering als möglich bemeſſen werden ſollen. 

Imungariſchen Abgeordnetenhauſe brachte Franz Koſſuth 
einen Antrag ein, nach welchem die Parlamente ſämmtlicher 
mit Ungarn in freundſchaftlichem Verhältniß ſtehenden Staaten 
zur Millenniumsfeter eingeladen werden ſollen. Der Antrag 
wurde auf die Tagesordnung der Sitzung am nächſten Sonn⸗ 
abend geftellt. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, iſt Präfident 
Cleveland mit der Abfofjung des Briefes an den demokratiſchen 
Natlonal⸗Parteiausſchuß beſchäftigt, durch welchen er aufs be: 
ſtimmteſte eine Wiederernennung für die Präfidentichaft ablehnt. 

Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


28. Sitzung vom 26. Februar 1896. 

Das Haus erledigte heute in dritter Berathung den Geſetzentwurf, 
laut welchem die Landgemeinde Großenhof vom Landkreiſe Kaſſel abge⸗ 
zweigt und dem Kreiſe Wolfhagen zugelegt werden ſoll, und beendete 
alsdann die zweite Leſung des Eiſenbahnetats. 


Der Irrthum eines Frauenherzens. 
Roman von J. Frick. 
Verfaſſer von „Zweites Leben“, „Sklavenketten“ ꝛc. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(24. Fortſetzung.) 

Und ſie trat auf Littrow zu, der noch immer völlig faſſungs⸗ 
los daſtand. Aber wie vor einer Viper wich er vor ihr 
zurück. 

„Rühre mich nicht an!“ gebot er ihr. „Ich haſſe Dich 

und Du weißt es! Du haſt mir mein Leben unerträglich gemacht, 
Du biſt ſchuld an meinem Unglück! Fort von mir! Ich will 
mit Dir nichts zu thun haben!“ 

Wie unter einem Fauſtſchlag taumelte Rhona zurück vor der 
entſetzlichen Wirklichkeit, welche mehr denn alles ſonſt ſeine Worte 
vor ihr aufthaten. 

„Ralph!“ 

Der Ton, in welchem dieſer Ruf ihrem Munde entglitt, 
3 5 herzzerreißend, fo verzweiflungsvoll, daß der ſtarke Mann 
erbebte. 

„Höre mich an, Rhona,“ ſtammelte er, „laß mich Dir 
erklären —“ s 

Aber einzig zu ihrer ganzen Höhe richtete fie ſich auf und 
unterbrach ihn kalt: 

„Sie haben mir nichts mehr zu erklären, Herr Rittmeiſter, 
wir ſind miteinander fertig, ein⸗ für allemal! Geben Sie mir 
nur noch meinen Ring!“ 8 

Todtenbleich, mit zuckenden Lippen ſtand ſie vor ihm. 

„Meinen Ring, wenn ich Dixie darf!“ wiederholte fie 

ebieteriſch. ier iſt der ihrige!“ 

5 n Littrow in die Taſche und reichte ihr den 

schlichten, goldenen Reif, zugleich aber ſtieß fie feine Hand, mit 
der er die ihre ergreifen wollte, heftig zurück, indeß mit fliegen⸗ 

dem Tonfall ihr nur noch die Worte entfuhren: 

„Gott vergebe Ihnen! Gott auch gebe, daß wir einander 
nie wieder begegnen!“ 5 


Abg. Richter (freiſ. Volksp.) fordert beſſere Beleuchtung der Eiſen⸗ 
bahnwagen, Dreiminutenverkehr auf der Berliner Stadtbahn und 
zweifelt deren Leiſtungsfähigkeit für die bevorſtehende Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 


lung an. 

Minifter Thielen erwidert, daß der Verbeſſerung der Be⸗ 
leuchtung fortgeſetzte Aufmerkſamkeit zugewandt werde. Der Drei⸗ 
minutenverkehr werde auf der Stadtbahn im Sommer eingeführt 
werden. 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (eonſerv.) wälzt der Ber⸗ 
liner ſtädtiſchen Verwaltung die Schuld dafür zu, daß die Verke hrsein⸗ 
fe der Reichshauptſtadt hinter dem Bedürfniß zurückgeblieben 
eien. 

In gleichem Sinne äußert ſich der Abg. Bueck (natlib.). 

Abg. Richter (frſ. Volksp.) nimmt die ſtädtiſche Verwaltung gegen 
dieſen Vorwurf in Schutz; von anderer Seite würden neuen Verkehrs⸗ 
einrichtungen Schwierigkeiten bereitet. 

Abg. Wallbrecht (natlib.) weiſt darauf hin, daß in Amerika 
die Eiſenbahnwagen bereits in ausgedehntem Maße elektriſch beleuchtet 
würden. 

Abg. Frhr. v. Eynatten (Ctr.) regt an, den beurlaubten Soldaten 
Freifahrkarten zu . — 

Auf eine Anfrage des Abg. Frhr. v. Heereman (Etr.) erwidert 
der Miniſter, daß den Eiſenbahnangeſtellten möglichſt Gelegenheit gegeben 
werde, den Gottesdienſt zu beſuchen. Im Uebrigen werden lokale 
Hagen behandelt und mit dem Etat zugleich die Denkſchrift über den 

agenmangel auf den Staatseiſenbahnen im Herbſt 1895, die Verhand⸗ 
lungen des Landeseiſenbahnraths im Jahre 1895, der Bericht über die 
Betriebsergebniſſe der Staatseiſenbahnen für 1894/95, der Bericht über 
die Bauausführungen und Beſchaffungen für 1894/95 und der Nachweis 
5 55 a Verwendung des Dispoſitionsfonds im Extraordinarium 1894 95 
erledigt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Kultusetat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Februar 1896. 

— Der Kaiſer hat den Kronprinzen von Schweden und 
Norwegen auf Vorſchlag des Herrenmeiſters des Johanntiter⸗ 
ordens, Prinzen Albrecht von Preußen, zum Ehrenritter des 
Johanniterordens ernannt. 

— Dem Generalmajor z. D. Albrecht in Dresden iſt u. d. 
16. ds. folgendes Telegramm des Kaiſers zugegangen: „Die 25. 
Wiederkehr des Tages, an dem Belfort fiel, läßt Mich dankbar 
Ihrer erfolgreichen Thätigkeit als Kommandeur der Ingenieure 
und Pioniere beim Werder'ſchen Korps gedenken. Ich verleihe 
Ihnen heute hierdurch den Kronen = Orden zweiter Klaſſe. 
Wilhelm R. 

— Der Kaiſer hat dem bisherigen hiefigen Militärattachee 
der britiſchen Botſchaft, Oberſt Swaine, den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern verliehen, eine Auszeichnung, die 
um ſo größer iſt, als nach diplomatiſchem Brauch engliſchen 
Beamten und Offizieren keine Orden verliehen werden. Die 
Königin Viktoria hatte der „Köln. Ztg.“ zufolge auf vorherige 
Anfrage des Kaiſers dem Oberſten Swaine das Tragen des 
Ordens ausdrücklich geſtattet. 

— Ein von der „Weſer⸗Ztg.“ verbreitetes Gerücht, wonach 
die Verabſchiedung der Generäle v. Schlichting in Karlsruhe und 
v. Blume in Straßburg durch deren Stellung zu der Militär⸗ 
Strafprozeßordnung mit veranlaßt ſei, wird von unterrichteter 
Seite dementirt. Das Abſchiedsgeſuch des Generals v. Blume ift 
übrigens bisher noch nicht genehmigt. 

— Der Brandenburgiſche Provinziallandtag hat an Stelle 
des zurückgetretenen Wirkl. Geh.⸗Rath v. Levetzow den Führer 
der Konſervativen im Reichstage Fihrn. v. Manteuffel⸗Croſſen 


— 


< Dann, ohne nach rechts oder nach links zu blicken, eilte fie 
avon. 

Wie erſtarrt blickte er hinter ihr drein. Die Schwere, mit 
der die unwillkommene Störerin dieſer Schäferſtunde ſich an 
ſeinen Arm hängte, erſt ſchreckte ihn auf. 

„Komm, komm jetzt mit mir, mein Ralph, mein geliebter 
Ralph!“ lallte ſie. 

Aber förmlich rauh ſtieß er ſie von ſich. 

„Ich mit Dir gehen!“ ziſchte er ihr zu. „Nie, nie! 
Wollte der Himmel, ich hätte Dein Geſicht nie geſehen! Denn 
Dein Geſicht iſt ja alles an Dir, was mich je ſo wahnſinnig 
konnte ſein laſſen, wie ich es geweſen bin! Doch, ja, komm 
Je eher ich Dich von hier fortführe, deſto eher werde ich Deiner 
wieder ledig! Alſo komm, komm! Du mußt heute abend noch 
wieder abreiſen!“ 

Und ſo haſtig, daß ſie kaum mit ihm Schritt zu halten 
vermochte, zerrte er ſie gleichſam mehr, als er ſie führte, mit 
ſich davon. x 3 


Nach einem fluchtartigen Lauf erſt fand Rhona ſich wieder, 
hart am Rande des Sees. Sie hatte den Ring, den ſie von 
Littrow zurückempfangen, an ihren Finger geſteckt. Mechaniſch 
drehte ſie jetzt daran. f 

„O, mein Gott!“ flüſterte fie dabei. „Falſch, falſch! An 
wen ſoll ich nun noch glauben, wenn er mich betrügen konnte?“ 

Und ſie ſchlug beide Hände vor ihr Geſicht und ſtöhnte laut 
und qualvoll auf. 

„Er der Gatte einer andern!“ reflektirte ſie weiter. „All⸗ 
barmherziger, wie nur überlebe ich das? Ach, Du ſtiller, dunkler 
See! Ein Sprung in Dich hinein, und alles iſt zu Ende! Aber 
nein! Das wäre Sünde, ſo wenigſtens ſagt der Vater! O, mein 
armer, guter Vater! Wie aber ſoll ich weiter leben und dieſes 
Daſein ertragen? Wem kann ich jetzt noch glauben und ver⸗ 
en Wem? Einen, ja, einen weiß ich! O, mein 

ott! 


mit 63 von 106 Stimmen zum Landesdirektor der Provinz 
Brandenburg gewählt. An Stelle des Frhrn. von Manteuffel 
wurde Herr v. Levetzow zum Mitgliede des Provinzlalausſchuſſes 
ewählt. 
5 — Die Agrarkommiſſion des Hercenhauſes hat den Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Generalkommiſſion in Oſtpreußen mit 7 gegen 
4 Stimmen abgelehnt. 

— Die Reichstagskommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch 


begann heute die Berathung der Beſtimmungen über die juriſti⸗ 4 


ſchen Perſonen. Es wurden dazu zahlreiche Abänderungsantträge 
geſtellt, welche freies Vereinsrecht auch für politiſche Vereine 
verlangten. Die Vorlage will politiſchen Vereinen zwar die 
Möglichkeit geben, die Rechte einer jurtſtiſchen Perſon zu er⸗ 
werben, es ſoll aber vorbehalten bleiben, in ſolchen Fällen, wo 
man Bedenken gegen die politiſche Thätigkeit der Vereine hat, 
behördlich gegen dieſelben vorzugehen. Zu einer Beſchlußfsſſung 
kam es nicht. s 


— Die Börſengeſetzkommiſſion des Reichstages berieth heute 4 


den Abſchnitt über das Kommiſſionsgeſchäft. Auf Antrag Gamp 
wurden gegen den Widerſpruch des Reichsbankpräfidenten Dr. 
Koch mit 10 gegen 9 Stimmen folgende Beſtimmungen ein⸗ 
gefügt: Bei Werthpapieren und Waaren, für welche der Börſen⸗ 
und Marktpreis amtlich feſtgeſtellt wird, kann der Kommiſſionär 
im Falle der Ausführung des Auftrages durch Selbſteintritt nur 
die amtlich feſtgeſtellten Preiſe dem Komitenten in Rechnung 
ſtellen. Die vorſtehenden Beſtimmungen können nicht durch Ver⸗ 
trag abgeändert werden. 

— Der bisherige naturwiſſenſchaftliche Ferienkurſus für 
Lehrer an höheren Schulen wird in der Zeit vom 8. bis 18. 
April in Berlin abgehalten werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Beſtimmungen, 
welche bei der Regelung der Arbeiten und Lieferungen in dem 
Bereiche der allgemeinen Bauverwaltung der Staatseiſenbahnen 
und der Bergverwaltung zur Anwendung kommen. 

— Eine von 2000 Perſonen beſuchte öffentliche Bäcker⸗ 
Verſammlung, in welcher der Reichstagsabgeordnete Bebel über 
den Maxtmalarbeitstag und die Innungen referirte, wurde 
geſtern Nachmittag in Wellers Feſtſälen nach einem ſtürmiſchen 
Verlauf polizeilich aufgelöſt. — Die Verſammlung erachtete es, 
in einer faſt einſtimmig angenommenen Reſolution, als drin⸗ 
gende Pflicht des Bundesraths, daß derſelbe baldigſt eine 
Maximalarbeitszeit von höchſtens 12 Stunden an Wochentagen 
für das Bäckerei⸗ und Konditorgewerbe feſtſetzt und insbeſondere 
auch die genannten Gewerbe der Gewerbeinſpektion unterſtellt. 


Kiel, 26. Februar. Der engliſche Sprachlehrer an der 


hiefigen Marineſchule, Ranktlor, iſt wegen einer am Geburtstage 
des Kaiſers begangenen Majeſtätsbeleidigung angeklagt und nach 


England geflüchtet. 

Frankfurt a. M., 26. Februar. Auf dem chriſtlich⸗ſozialen 
Parteitag find 200 Delegirte anweſend, außerdem 15 Gäſte 
Naumannſcher Richtung. Das Bureau beſteht aus den Herren 
Graf Solms, Strecker, Pfarrer Wahl, Hüpeden, Burckhardt, 
Paul Schulze. 
der Chriſtlich⸗Sozialen zu den Konſervativen, Wahl über die 
Stellung zur Naumann'ſchen Richtung. 
Reſolution vorgelegt: Wir konſtituiren uns hiermit als ſelbſt⸗ 


Sie trat ſinnend den Rückweg an. Sie ſchien einen Ent⸗ 


ſchluß gefaßt zu haben, mit ſich ins Reine gekommen zu ſein. 
Dieſe Stunde aber hatte das Kind zu einem ernſten Weibe 
gemacht. Sie ſchien um Jahre gealtert zu ſein. 


hierauf das Pfarrhaus betrat. 
„Rhona, Papa verlangt nach Dir! Wo nur bliebſt Du ſo 
lange? Aber, Kind, wie ſiehſt Du aus? Was fehlt Dir Lie 
Die alte Hede, welche Rhona hatte kommen ſehen, war die 
Sprechende. 


Antwort. „Iſt Papa in ſeinem Zimmer?“ 
Die Dienerin nickte und Rhona ſchritt an ihr vorüber. 
„Hat das Kind ein Geſpenſt geſehen?“ blickte die Alte 
hinter ihr drein. „Oder was iſt ſonſt mit ihr? Sollte ſie 
krank ſein?“ 


Rhona legte unterdeſſen Hut und Buch auf den Tiſch des 


Vorplatzes, ſtrich ſich mehrmals mit der Hand über Augen und 
Stirn und holte ſichtlich tief Athem. Doch ſchon vor dem Ein⸗ 
gang zu ihres Vaters Zimmer zog ſie zweimal die Hand wieder 
von dem Thürgriff zurück, als wenn ſie einen unangenehmen 


Augenblick, wenn auch nur für Gedankendauer, hinauszuſchieben 


ſich ſehnte. 
Aber dann mit einer ſchier ungeduldigen Bewegung öffnete ſie 
doch die Thür und trat in das Zimmer ein. 


Ihr Vater war nicht allein, wie ſie erwartet hatte, Lori 
ſaß neben ihm, ſcheinbar mit ihm in ein eifriges Geſpräch ver⸗ 


tieft. Rhona blickte minutenlang unſchlüſſig beide an; dann 


trat ſie raſch vor, legte ihre Hand in die des Vaters und ſagte 1 


ruhig, aber mit einer Stimme, die allen Klang verloren zu 
haben ſchien: 5 5 
„Lieber Papa, Du haſt wohl noch nicht an Leo geſchrieben? 


1 
#2 
#; 
| 


Graf Solms⸗Laubach ſpricht über die Stellung 
Es wird nachſtehende 4 


Es dunkelte bereits, als fie endlich den Pfarrgarten und 3 


„Nichts, laß mich, Hede,” klang die ſtammelnd gegebene = 


e g. 


Willſt Du dann ſo gut ſein und ihm ſagen, daß ich ſeinen 3 | 


Ring behalte und bereit wäre, ſein Weib zu werden?“ 
Die Worte elektrifirten den alten Herrn förmlich. 


hatten, wohlverſteckt, alles beobachtet und erlaufcht, 


ſtändige Partei und beſtätigen das Eiſenacher Programm vom 
6. Juni 1895. Wir bekämpfen nach wie vor jede konſervative 
Richtung, die der Politit der Mittelpartelen grundſatzwidrige 
Konzeſſionen macht, ebenſo wie einen Konſervatismus, der ein⸗ 
ſeitig materielle Inteteſſen vertritt. Wir erſtteben auch in Zu⸗ 
kunft eine größere ökonomiſche Gleichſtellung von reich und arm 
und die geſetzliche Unterflügung der Beſtrebungen der wirthſchaft⸗ 
lich Schwächeren. Aber wir verwerfen radikale Theorten, welche 
die abſolut ökonomiſche Gleichheit aller vertreten. Ebenſo be⸗ 
kämpfen wir die Machtentfaltung übergroßer Vermögen, inſoweit 
fie die Freiheit der Staaten und die Wohlfahrt des Volkes ge⸗ 
fährden. 
aus der konſervativen Partei. 
Ausland. 

Paris, 26. Februar. Der „Matin“ berichtet: Der eben in 
Antananarivo eingetroffene Generalrefident Laroche ſei plötzlich 
wahnfinnig geworden und mußte durch Rodier, den früheren 
Reſidenten in Toking erſetzt werden. 

London, 26. Februar. Die „Times“ meldet aus Argen⸗ 


tinien: Die diesjährige Weizenernte wird 65 Prozent der 
vorjährigen ergeben. Die Ausfuhrmenge wird 400 000 Tons 


betragen. 


Provinzialnachrichten. 

( Culmſee, 26. Februar. (Verſchiedenes.) Im Jahre 1887 ſollte 
auf Anrathen des damaligen Kreisphyſikus Dr. Stedamgrogly in Thorn 
unterhalb der Stadt Culmſee auf dem Uferrande des fiskaliſchen großen 
Culmſee'er Sees eine Promenade und eine gepflafterte Rinne zur Ab⸗ 
führung der von der höher gelegenen Stadt zufließenden Abwäſſer an⸗ 
gelegt werden, und beantragten zu dieſem Zweck die hieſigen flädtiſchen 
Behörden bei der königlichen Regierung die Verpachtung des Uferrandes 
an die Stadt. Gegen Zahlung einer Rekognitionsgebühr von 1 Mark 
war die Regierung auch bereit, den Uferrand zur Benutzung zu über: 
laſſen. Hierauf ging die hieſige Stadt ſogleich ein, beantragte jedoch 
mit Rückſicht auf das damals vorhandene Hochwaſſer die Feſtlegung der 
Seegrenze, um die Adjazenten, welche ihre Zäune weit in den See hin⸗ 
eingebaut hatten, zur Herausgabe des occupirten Landes anhalten zu 
können. Dieſer Antrag wurde jedoch abgelehnt und fand die Ueber⸗ 
laſſung des Uferrande3 daraufhin nicht ſtatt. Im JI ih e 1894 war 
jedoch der Waſſerſpiegel gegen das Jahr 1888 bedeutend über einen 
Meter gefallen und demen ſprechend der Uferrand ſtellenweiſe bis auf 
50 Meter verbreitert. Auch dieſes mit der Zeit vollſtändig entwäſſerte, 
trocken gewordene Land hatten die Adjazenten in Beſitz genommen und 
eingezäunt. Theilweiſe iſt auch der Uferrand durch Erdſchültungen jo 
erhöht worden, daß das Waſſer denſelben nie wieder überſteigen kann. 
Daraufhin wurde ſeitens der Stadtverwaltung die Regierung nochmals 
gebeten, wenigſtens eine Grenzbemolung des großen Culmſee'er Sees, 
mindeſtens unterhalb des Weichbildes der Stadt anzuordnen. Nachdem 
nun verſchiedene Verhandlungen gepflogen worden ſind, hat die königl. 
Regierung ſich unterm 21. d. Mis. entſchloſſen, von einer Verpachtung 
des Uferrandes an die Stadt abzuſehen, da die hieſige Zuckerfabrik über 
den Ankauf des Sees bereits in Unterhandlung getreten ſei. Das 
Projekt, eine Promenade ſeitens der Stadt anzulegen, iſt ſomit hinfällig 
geworden. Das Zurücktreten des Waſſerſpiegels iſt nur auf die große 
Waſſerentnahme der hieſigen Zuckerfabrik zurückzuführen. — Die hier 
noch nach dem alten Statut beitehende Bäcker⸗Innung geht damit um, 
ſich neu zu reorganiſiren und für den hieſigen Stadtbezirk nebſt Um⸗ 
gegend eine neue Innung zu gründen. Das neue Statut iſt bereits im 
Entwurf berathen und ſoll in der am 4. März d. Js. im Reſtaurant 
„zum Gambrinus“ angeſetzten Generalverſammlung über die Annahme 
deſſelben Beſchluß gefaßt werden. — Infolge verſchiedener Vergehen und 
Verbrechen wurde am 25. d. Mid. der Arbeiter Michael Megger von 
hier auf Requiſition der königlichen Staatsanwaltſchaft zu Graudenz 
von der hieſigen Polizei⸗Verwaltung verhaftet und nach Graudenz trans⸗ 
portirt. — Der Vorſtand der hieſigen Schuhmacher⸗Innung tagte am 
25. d. Mts. in der Wohnung des Obermeiſters und verhandelte nach 
der Ausſchreibung von Lehrlingen über die Aufhebung der noch mit der 
Innung verbundenen Sterbekaſſe. Dieſelbe fol am 1. April d. Js. 
gänzlich aufgelöſt werden. — Zur Errichtung der von der bhieligen 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft beſchloſſenen Dampfbäckerei hat die hieſige Polizei⸗ 
Verwaltung bereits den Bau⸗Konſens ertheilt und fol der Betrieb am 
1. Juli d. Js. eröffnet werden. f 

() Culmſee, 27. Februar. (Aufhebung der Viehſperre.) Nachdem 
nach Auslaſſung des Thierarztes in Thorn die Maul⸗ und Klauenſeuche 
im hieſigen Polizeibezirk gänzlich erloſchen iſt, kann von jetzt ab der 
Durchtrieb von Vieh, ſowie die Ein⸗ und Ausfuhr deſſelben zu jedem 
Zwecke ſtattfinden; auch beginnen am Sonnabend, den 29. d. Mts., wie⸗ 
der die Schweinemärkte. Sehr ſchwer ſind die hieſigen Gewerbetreibenden 
durch den Wegfall der Schweinemärkte geſchädigt worden, jedoch war 
57 aller Petitionen die frühere Aufhebung der Viehſperre nicht zu er⸗ 
angen. 

Elbing, 26. Februar. (Ver Kämmereikaſſen⸗Hauptetat) pro 1896/97 
balanzirt mit 996072 Mk. gegen 973857 Mk. im Vorjahre. Durch 
Kommunalbeiträge find 609723 Mk. aufzubringen, gegen 642237 Mk. 
im Vorjahre. 


„Rhona, mein Kind!“ öffnete er ſeine Arme und ſchloß die 
Tochter feſt an ſeine Bruſt. „O, wenn Du wüßteſt, wie glück⸗ 
lich Du mich damit machſt! Der höchſte Wunſch meines Lebens 
wird mir ja damit erfüllt! Aber — Lori, Lori,“ brach er 
erſchreckt ab, als er fühlte, wie Rhona ihm ſchwerer und ſchwe⸗ 
rer in den Armen ward, „eile, rufe ſchnell die alte Hede; — ich 
mt das Kind ift vor Ueberaufregung ohnmächtig ge: 
worden!“ 


14. 

Die Szene am See zwiſchen Rhona, dem Rittmeiſter und 
ſeiner Frau hatte ihre Zeuginnen gehabt. Martha und en 
aber fie 
fühlten ſich doch nur halb befriedigt, weil das ganze jo jehr 
einfach verlaufen war. Sie hatten eben nicht mit der ſtolzen 
Natur Rhona's gerechnet, die lieber geſtorben wäre, als daß 
ſie gezeigt hätte, was ſie litt. 

Noch ehe Ralph mit ſeiner Frau fertig verhandelt hatte, 
waren ſie ſpurlos verſchwunden. 

Frau Littrow kehrte allein in den Gaſthof zurück, ließ es 
ſich gut ſchmecken und reiſte noch ſelbigen Abend mit ihrer 
Sündflut von Ballaſt ruhig wieder ab, als wenn nicht das 


mindeſte geſchehen wäre, was fie erregt hätte. Wie Littrow fie 


dahin brachte, wußte nur er allein. Aber das war Thatſache: 
nie mehr betrat er hinfort das Haus des Kommandanten, und 
Minna exiſtirte für ihn nicht mehr. Er kam vielmehr um Urlaub 
ein und ließ ſich in ein anderes Regiment verſetzen. 

Frau Lieutenant Faller war troſtlos darüber, daß ihrer 
Minna dieſe reiche Verbindung entgangen war, und ſchickte ſie 


in ihrer Verzweiflung für längere Zeit zu einer Schweſter, die 


ihr gerade eben ſchrieb, daß ſie eine große Parthie für ihre 
Minna hätte. 

Im Pfarrhauſe zu Elmshagen aber galt die Heirath zwiſchen 
Rhona und dem jungen Herrn von Gondar jetzt für eine 
ausgemachte Sache. Die Hochzeit war auf das Frühjahr feſt⸗ 
geſetzt worden. Rhona ſtimmte allem bei. Ihr war es ganz 
gleich, wann ſie heirathen würde. Wenn Hede von ihrer Aus⸗ 
ſteuer ſprach, nickte ſie und ſagte, ſie ſolle das alles einrichten, 
wie ſie es für gut fände; ihr wäre es recht. 

(Fortſetzung folgt.) 


— Hofprediger a. D. Stöcker ſpricht über ſeinen Austritt! 


o Poſen, 26. Februar. (Landwirthſchaftskammer.) In der heutigen 
Sitzung der Landwirthſchaftskammer wurde der Etat feſtgeſtellt. Der: 
ſelbe balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 167559 Mark. Die 
Kammer beſchloß, den Mitgliedern Diäten und Tagegelder der Staats⸗ 
beamten vierter Klaſſe zu bewilligen. Ferner wurde beſchloſſen, über 
den von mehreren Mitgttedern geſtellten Antrag wegen Stellungnahme 
der Landwirtbſchaftskammer zu dem dem Reichstoge vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Ah änderung der Zuckerſteuer in einer in vierzehn 
Tagen ſtat findenden außerordentlichen Sitzung zu berathen. Zur Vor⸗ 
kerathung dieſes Antrages wurde ein Ausſchuß von 9 Mitgliedern 
gewählt. Hierauf ſchloß der Vorſitzende die Sitzung. Die nächſte ordent⸗ 
liche Sitzung ſoll im Mai ſtattfinden. 

Poſen, 26. Februar. (Verurtheilung.) Der Gefangenenaufſeher 
von Liſſowski, der am Neujahrstage mit einem Seitengewehr ohne Ver⸗ 
anlaſſung fünf Perſonen verletzte, wurde heute zu 1½ Jahren Gefängniß 
veruriheilt und ſofort verhaftet. 
CTandwirthſchafts kammer für die Provinz 

Weſtpreußen. 
Danzig, 25. Februar. 
Zweiter Sitzungstag. 

Vor Eintritt in die Ta esordnung verlas Herr Ebeling⸗Kunzendorf 
eine Petition mehrerer Molkereipächter, in welcher die Landwirthſchafts⸗ 
kammer erſucht wird, geeignete Schritte zur Herbeiführung einer Sam⸗ 
melausſtellung weſtpreußiſcher Molkereierzeugniſſe in der diesjährigen 
Molkerei⸗Ausſtellung in Berlin zu thun. Nachdem Herr Steinmeyer 
darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß die Molkerei⸗Sektion bereits die 
Beſchickung der Ausſtellung in Graudenz vorgeſehen habe, wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Antrag der Molkerei⸗Sektion zur Prüfung zu überweiſen. 

Dann kam das aus dem Civilkabinet des Kaiſers eingegangene 
Telegramm zur Vorleſung, deſſen Wortlaut bereits mitgetheilt ift. 

Bei den Wohlen der noch übrig gebliebenen drei Mitglieder der 
Landwirihſchaftskammer wurden die Herren Holz⸗Parlin und Grunau⸗ 
Lindenau durch Zuruf, Herr v. Oldenburg⸗Januſchau durch Zettelwahl 
mit 37 von 58 Stimmen gewählt. 

Ueber die Bildung eines Ausſchuſſes und Auflöſung des Zentral⸗ 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe berichtete Herr von Kries⸗Roggen⸗ 
hauſen, der den Vorſchlägen des Verwaltungsrathes mit unbedeutenden 
Aenderungen zuzuſtimmen empfahl. U. a. wurde der Satz: „die Mit⸗ 
glieder der angeſchloſſenen Vereine haben das Recht, den Verhandlungen 
des Ausſchuſſes beizuwohnen, jedoch ohne berathende oder beſchließende 
Stimme“ im Intereſſe der Geſchäftsordnung geſtrichen, da die Rechte der 
Bereine durch ihre Delegirten genügend gewahrt würden. Dieſe Dele⸗ 
girten werden Tagegelder nicht beziehen, ebenſo auch die Delegirten, 
welche Mitglieder der Landwirthſchaſtskammer find, mit Ausnahme der 
Mitglieder des Vorſtandes. Nach kurzer unweſentlicher Eörterung 
wurde nach den Aenderungsvorſchlägen der Kommiſſion die Bildung des 
Ausſchuſſes mit der Maßnahme angenommen, daß die Vereine außer 
den Delegirten noch einen Stellvertreter zu wählen haben. 

Ueber die Diätenfrage berichtete Herr Steinmeyer⸗Grabowo. Die 
Kommiſſion habe beantragt, 10 Mark Diäten per Tag und Reiſe⸗ 
koſten vom Heimathsorte bis Danzig auf einfaches Billet II. Klaſſe zu 
gewähren. Die Mitglieder der Kommiſſionen beziehen die Sätze der 
ſtaatlichen Körungs⸗Kommiſſionen. Dieſe Vorſchläge wurden angenommen. 
Der Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 183974 Mark und 
zwar entfallen auf Geſchäftskoſten 31 321 Mark, Unterhaltung des Hauſes 
917 M., Penſionsfonds 3438 M., Dispoſitionsfonds 3000 M., zur Ver⸗ 
fügung des Ausſchuſſes 14500) Mk. Von den dem Ausſchuß überwie⸗ 
jenen Fonds ſollen verwendet werden; für Pferdezucht 42 700 Mark, 
Rindviehzucht 27400 Mk., Molkerei 4150 Mk., Schweinezucht 6000 Mk., 
Ackerbau 27500 Mk., Fiſcherei 650 Mk., Bienenzucht 1000 Mk, für 
wirthſchaftliche Zwecke 35094 Mk. und zur Abrundung 506 Mk. Der 
Etat wurde angenommen. 

Die Kaſſenverwaltung des Zentralvereins ſoll beibehalten werden, 
wonach ein Kaſſenbeamter die täglichen Kaſſengeſchäfte beſorgt und ein 
Schatzmeiſter das Vermögen verwaltet. Sämmtliche Beamte des Zentral⸗ 
vereins, darunter auch der als Nachfolger des ausſcheidenden Herrn 
Dr. Fink berufenen Herrn werden übernommen. Von Herrn Rohrbeck⸗ 
Gremblin war ein Antrag betr. eine Beſchlußfaſſung über die Zucker⸗ 
fleuer und von Herrn Reichstagsabgeordneten Meyer⸗Rottmannsdorf 
ein zweiter Antrag betr. die Konvertirung der 4« und 3 ½prozentigen 
Staatsanleihe eingelaufen, welche am Mittwoch Vormittag berathen 
werden ſollen. 


Lokalnachrichten. 
8 Thorn, 27. Februar 1896. 


— (Perſonalien.) Die Wahl des Landſchaftsraths Major a. D. 
Röhrig auf Wyſchetzin im Kreiſe Neuſtadt Weſtpr. zum Provinzial⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor des Departements Danzig der Weſtpreußiſchen Landſchaft 
iſt allerhöchſt beſtät gt worden. 

Die Amtsrichter Hirſchfeld in Lautenburg und Michalowsky in 
Thorn find als Landr echter an das Landgericht in Thorn verſetzt worden. 

— (Todesfall.) In Berlin ift am Montag im Alter von 79 
Jahren der Gymnaſialoberlehrer a. D. Dr. Bergenroth geſtorben, eine 
Perſönlichkeit, welche im kommunalen und politiſchen Leben Thorns einſt 
eine Rolle geſpielt hat. Herr Dr. Bergenroth gehörte vom Anfang der 
fünfziger Jahre bis zum Jahre 1882 dem Lehrerkollegium des hieſigen 
Gymnaſiums an und trat im letztgenannten Jahre in den Ruheſtand. 
Eine feſte Stütze der fortſchrittlichen Partei, war er eine lange Reihe von 
Jahren Vorſteher der Stadwerordnetenverſammlung, außerdem war er 
Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes. Im Jahre 1883 ſiedelte er von 
Thorn nach Berlin über. Aus welchem Grunde er ſeinen langjährigen 
Wohnſitz verließ, hat man nicht erfahren. Es ſchien, als wenn die 
Wandlung in den Verhältniſſen unſeres kommunalen und politiſchen 
Lebens, die damals begann, ihn dazu beſtimmte, Thorn zu verlajjen, 
wenigſtens deutete das Oberbürgermeiſter Wiſſelinck in ſeiner Abſchieds⸗ 
rede an Dr. Bergenroth an. ei ſeinem Fortzuge wurde Dr. Bergen⸗ 
roth übrigens das Ehrenbürgerrecht verliehen. Seine geiſtige Bedeutung 
entſprach wohl kaum ſeiner führenden politiſchen Rolle, was u. a. daraus 
hervorgeht, daß er ſ. Z. das einzige Mitglied des Coppernikus-⸗Vereins 
war, welches die damals geltende ſtatutariſche Beſtimmung, daß alle Mit⸗ 
1 750 se Vereins ein wiſſenſchaftliches Werk verfaſſen müßten, uner⸗ 
füllt ließ. 

— (Petition beim preußiſchen Abgeordneten hauſe.) 
Die Gemeinde⸗Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes berieth 
über eine Petition der Gemeinde Mocker, den Parograph 53 des 
Kommunal⸗Ab gabengeſetzes bezüglich der Verpflichtung der Betriebs⸗ 
gemeinden zur Leiſtung von Zuſchüſſen an die Wohnſitzgemeinden zu 
ändern. Der Regierungskommiſſar Geh. Ober⸗Regierungsrath Noell 
erörterte, daß der Paragraph 53 eine ſehr ſchwierige Materie ange⸗ 
ſchnitten habe, daß es erforderlich ſei, mehr Erfahrungen zu ſammeln, 
bevor man an eine Aenderung herantrete, Der Berichterſtatter ſprach 
feine Uebereinſtimmung mit der Ausführung des Regierungskommiſſors 
aus und betonte nochmals, daß der Paragraph 53 in Zukunft einer 
Verbeſſerung unterworfen werden müſſe. Die Petition wurde darauf 
der Staatsregierung als Material überwieſen. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Oeſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 26 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethkte. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
Syndikus Kelch und Stadtrath Kittler. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
gedenkt der Vorſitzende des am Montag in Berlin verſtorbenen früheren 
Stadtverordnetenvorſtehers von Thorn, Dr. Bergenroth, deſſen Andenken 
die Verſammlung durch Erheben von den Sitzen ehrt. Der Vorſitzende 
erbittet und erhält die Ermächtigung, der in Berlin wohnenden Schweſter 
des Verſtorbenen das Beileid der Verſammlung auszuſprechen. Nach 
Eintritt in die Tagesordnung wird gegen einen Stadtverordneten eine 
Verſäumnißflrafe wegen unentſchuldigten Fortbleibens aus der Sitzung 
feftgefeßt, gegen einen zweiten Stadtverordneten wird die Verſäumniß⸗ 
ſtrafe niedergeſchlagen. Dann gelangen zunächſt die Vorlagen des Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. Kriwes referirt. 
1. Von der Wahl der Kontroleure für die im Etatsjahre 1. April 
1891/97 vorkommenden Kämmerei⸗Bauarbeiten wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. — 2. Haushaltsplan der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
pro 1. April 1896/97. Bei der Poſition Gasverbrauch ftellt Stv. Kordes 


den Antrag, den Preis des Gaſes auf 16 Pf. zu ermäßigen. Die Gas⸗ 
anſtalt arbeite mit einem ſo hohen Ueberſchuß, daß dieſe Ermäßigung 
möglich ſei. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bittet, den Antrag abzulehnen, 
wie das erſt im Vorjahre geſchehen Ki feit dem Vorjahre ſeien die finan⸗ 


ziellen Verhältniſſe der Stadt nicht be 
worden, ſodaß man nicht daran denken könne, die Einnahmen der Stadt 
zu beſchneiden. Stadtrath Kittler, Dezernent der Gasanſtalt, iſt ebenfalls 
gegen den Antrag Kordes. Schon durch das Auer⸗Glühlicht ſei der Gas⸗ 
anſtalt ein erheblicher Einnahmeausfall und zugleich auch Mehrarbeit er⸗ 
wachſen. Der Verbrauch des im Preiſe ermäßigten Kochgaſes hat ſich, 
wie nebendei bemerkt wird, gegen das Vorjahr um 20 pCt. geſteigert. 
Der Antrag Kordes wird abgelehnt. Stv. Glückmann klagt über die 
Strümpfe der Auerbrenner; ihre Leuchtkraft laſſe oft nach ca. 8 Tagen 
ſehr nach. Stadtrath Kittler: Dieſe Klage ſei ihm eigentlich neu. Die 
Auerbrenner hätten ſich beſſer wie alle anderen erwieſen. An geringerer 
Qualität des Gaſes könne die mangelnde Leuchtkraft nicht liegen, eher an 
zu ſchwachem Druck. Wenn die Leuchtkraft nachlaſſe, möge man der 
Gasanſtalt Mittheilung machen, die dann für Abhilfe ſorgen werde. 
Bisher ſeien ihr ſolche Meldungen nicht zugegangen. Im ginzen und 
großen müſſe man doch ſagen, daß das Gasglühlicht die Beleuchtung be⸗ 
deutend verbeſſert habe. Stv. Tilt: Die Erfindung des Gasglühlichts 
ſei noch zu neu, man müſſe noch mehr Erfahrungen ſammeln, ehe man 
daſſelbe ganz beurtheilen könne. Stv. Dietrich: Alle größeren Gas⸗ 
konſumenten hätten in dieſem Winter unter mangelnder Leuchtkraft der 
Auerbrenner zu leiden gehabt. Die Urſache liege zweifellos in dem 
Mangel an Druck, der ſich aus der weiteren Verzweigung der Gas⸗ 
röhren erkläre. In Ausgabe werden 900 Mk. für zwei neue Laternen⸗ 
anzünder eingeſtellt; dieſe ſind durch die Erweiterung des Gasrohrnetzes 
auf der Culmer und ne Vorſtadt nöthig. Ferner wird auf 
Antrag des Ausſchuſſes die Einſtellung eines Betrages für Anſchaffung 
einer Centiſimalwaage beſchloſſen, die ſchon lange Bedürfniß iſt. Ober: 
bürgermeiſter Dr. Kohli bemerkt hierbei, auch der Magiſtrat habe die An⸗ 
ſchaffung einer Gentifimalmaage im Auge gehabt, konnte jedoch bis dahin 
noch keinen Platz für dieſelbe finden. Jetzt ſei ein Platz neben der Gas⸗ 
anſtalt ausfindig gemacht. Für Reparaturen am Gasrohrnetz ſind wie 
im Vorjahre wieder 6000 Mk. angeſetzt. Aus der Verſammlung wird 
die Frage aufgeworfen, ob man an dieſer Poſition jetzt nach Beendigung 
der Kanalarbeiten nicht ſparen könne. Stadtrath Kittler erwidert, für 
die nächſten zwei Jahre werde dies noch nicht möglich ſein. Stellenweiſe 
hat ſich die Gasleitung infolge der Kanaliſation nachträglich geſenkt, was 
namentlich bei der Leitung nach der Katharinenſtraße der Fall ſei, und 
die Arbeiten zur Höherlegung der Leitung erforderten noch bedeutende 
Koften. Bei der Poſition 5000 Mk. der Kämmereikaſſe zur Deckung der 
antheiligen allgemeinen Verwaltungskoſten beantragt Stv. Tilk 2000 Mk. 
zu ſtreichen; hierbei könne man ſparen. Stv. Kordes ſchließt ſich dieſem 
Antrage an. Stv. Cohn iſt gegen den Antrag. Wenn der Kämmerei⸗ 
kaſſe dle 2000 Mk. verloren gingen, würde dafür mehr durch Kommunal⸗ 
fleuer aufgebracht werden müſſen. Stv. Dietrich ſpricht ſich in gleichem 
Sinne aus. Er wäre eher dafür, die Poſition zu erhöhen. Der Antrag 
Tilk wird abgelehnt. Durch Neueinſtellung von 1200 Mk. Gehalt wird 
die Stelle eines Materialienverwalters geſchaffen, der nur diätariſch an⸗ 
geſtellt werden ſoll. Der Ausſchuß beantragt, für 1500 Mk. Gehalt 
außerdem noch einen Rontroleur zur Kontrole der Außenarbeiten anzu⸗ 
flellen und zwar gleichfalls diätariſch. Der Magiſtrat hat dieſen von der 
Gosdeputation geſtellten Antrag abgelehnt, der Ausſchuß nimmt den⸗ 
ſelben auf und begründet ihn damit, daß die Beaufſichtigung der von 
dee Gasanſtalt ausgeführten Arbeiten bisher eine mangelhafte geweſen 
iſt. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Der Magifirat habe geglaubt, daß 
es zuviel ſein würde, zwei neue Stellen mit einem Male zu ſchaffen. 
Stv. Rechtsanwalt Schlee iſt gleichfalls dieſer Meinung. Referent Stv. 
Kriwes: Bei der Gasanftılt ſeien nicht annähernd ſobiele Beamten an⸗ 
geſtellt wie im Bauamt, obwohl die Gsanſtalt auch eine große Ver⸗ 
waltung ſei und heute einen komplizirten Betrieb habe. Gerade aus 
Erſparnißgründen wolle man den Kontroleur, denn wenn die Gas⸗ 
anſtaltsarbeiter nicht mehr ohne genügende Aufſicht arbeiten, fo werde 
dadurch geſpart. Stv. Cohn: Man ſolle mit den Mehrausgaben nicht 
zu eilig ſein; die Kommunalſteuer werde in dieſem Jahre ſchon hoch 
genug werden. Da es bisher ohne die beiden neuen Stellen gegangen 
ſei, werde es wohl genügen, wenn man es bei der Neuſchaffung der 
einen Stelle belaſſe. Wenigftens empfehle er, die Schaffung der zweiten 
Stelle auf ein Jahr auszuſetzen. Sehe man nach einem Jahre, daß mit 
der einen neuen Stelle nicht auszukommen ſei, ſo könge man dann ja 
noch immer den Kontroleur anſtellen. Sto. Kordes: Die Schaffung 
zweier neuen Stellen ſei durch die Vergrößerung des Gasanſtaltsbetriebes 
begründet; den Kontroleur brauche man auch wegen der beſchloſſenen 
Erweiterung des Gasrohrnetzes. Stv. Tilk hält es auch für geboten, 
daß man mit der Neuanſtellung von Beamten ſehr vorſichtig fet, nach⸗ 
dem man eingeſehen, daß beim Stadtbauamt Beamte angeſtellt worden 
ſeien, die nicht unbedingt nöthig waren. Stv. Cohn ſtellt den Ausſchuß⸗ 
Antrag in der Form, daß für die vorübergehende Anſtellung eines 
kontrolirenden Aufſehers während des Sommers 750 Mk. in den Etat 
eingeſtellt werden. Der Referent ſchließt ſich dem Antrage namens des 
Ausſchuſſes an. Bei der Abſtimmung wird der Antrag mit großer 
Mehrheit abgelehnt. Der an die Kämmereikaſſe abzuführende Ueberſchuß 
beträgt wie im Vorjahre 60 000 Mk. Stv. Cohn beantragt, den Ueber⸗ 
ſchuß auf 75 000 Mk. zu erhöhen. Der Magiſtrat wolle bei der Gas⸗ 
anſtalt einen großen Beſtand als Sicherheitsfonds für Zeiten der Noth 


ſammeln. Aber man brauche nicht zuviel für die ſpäteren Generationen 


zu ſparen, augenblicklich ſeien wir ſelbſt in ungünſtiger Lage. Die Er⸗ 
höhung des Ueberſchuſſ s empfehle er mit Rückſicht auf die Kommunal: 
ſteuer. Stv. Rechtsanwalt Schlee findet den Standpunkt des Vorredners 
ganz vernünftig und ſtimmt demſelben zu. Stadtrath Kittler erbittet 
noch das Wort, das ihm aber nicht mehr ertheilt werden kann, da be⸗ 
reits zur Abſtimmung geſchritten iſt. Für den Antrag Cohn find 12 
von 26 Stimmen. Ber Borfigende ſtimmt bei diefem Stimmenverhältniß 
gleichfalls für den Antrag, womit derſelbe angenommen ift. Bürger: 
meiſter Stachowitz bemerkt, die Mehrausgabe von 15 000 Mk, die ſich 
aus dem Antrage Cohn ergebe, ſei durch eine Streichung oder eine Er: 
höhung der Einnahmen nicht zu decken. Stadtrath Kittler: Er habe 
vorhin daſſelbe ſagen wollen, ſei aber nicht mehr zum Wort gekommen. 
Sonſt pflege man doch über eine Summe von 15 000 Mk. etwas länger 
zu diskutiren. (Allgemeine Heiterkeit, da Stv. Cohn über die ſchnelle 
Annahme ſeines Antrages große Dun zeigt). Stv. Cohn beantragt die 
fehlenden 15 000 Mk. aus den Beſtänden der Gasanſtalt zu nehmen 
und die Deckung als beſondere Poſition in Einnahme zu ſtellen, welcher 
Antrag angenommen wird. Der Etat wird nach der Magiſtratsvorlage 
in Einnahme und Ausgabe auf 264 272,50 Mk. (gegen 243 357 Mk. im 
Vorjahr) feſtgeſtellt. Dieſe Abſchlußſummen erhöhen Mi nach dem Antrag 
Cohn um 15 000 Mk. — 3. Lieferung von Kes und Steinen für die 
ſtädtiſchen Chauſſeen. Es handelt ſich in dieſer Angelegenheit um die 
Feſtſtellung, ob ein Chauſſeeaufſeher dem erlaſſenen Verbot entgegen 
jelbftftändig Kies und Steine angekauft hat. Das Verbot iſt von den 
Stadtverordneten, wie das Bureau der Stadtverordnetenverſammlung 
mittheilt, am 27. März 1895 beſchloſſen worden. Wegen der Feſtſtellung 
hat der Magiftrat bei Herrn Stadtbaurath Schmidt in Kiel angefragt. 
Aus der Verſammlung wird darauf hingewieſen, daß die Sache aus den 
Nachweiſen der Kaffe feſtzuſtellen ſei. — 4. Die Verpachtung der Fiſcherei⸗ 
nutzung im diesſeitigen halben Weichſelufer längs des Dorfes Schmolln 
an den Meiſtbietenden, Fiſcher Johann Redmerski, wird zu dem 
jährlichen Pachtſatze von 108 Mk. genehmigt. — 5. Von der definitiven 
Anſtellung des Polizeiſergeanten 5 nimmt die Verſammlung Kenntniß. 
Stv. Kordes frägt an, ob die Polizeiſergeanten mit einer allgemeinen 
Dienſtinſtruktion verſehen ſeien. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Die 
Polizeiſergeanten würden bei den täglichen Rapporten inſtruirt, eine 
schriftliche Inſtruktion ſei ihnen nicht gegeben. (Schluß folgt.) Von 
den folgenden Vorlagen erwähnen wir vorweg, daß der neue Haus⸗ 
haltsplan der Waſſerleitung und Kanaliſation unter Erhöhung der Zu⸗ 
ſchüſſe aus allgemeinen ſtädtiſchen Mitteln feſtgeſtellt worden iſt, weil 
der laufende Etat einen Ein nahme ausfall an Waſſerzins in Höhe 
von etwa 30,000 Mk. ergeben wird. Die Kanalgebühr beträgt wie bis⸗ 
her 75 pCt. des Gebäudeſteuerzuſchlages. : 

— (Verein zur Förderung des Deutſchthums in den 
Oſt marken.) Die Ortsgruppe Thorn des Vereins zur nun 
des Deutſchthums („K.⸗H.⸗T.“⸗Verein, wie ihn die polniſche Preſſe na 
ſeinen Begründern Herren Kennemann, Hanſemann und Tiedemann 
nennt) hält nächſten Sonnabend, den 29. Februar, 7 Uhr abends, im 
großen Saale des Artushofes eine Generalverſammlung ab. In der: 
ſelben werden auch zwei Mitglieder des Geſammtvorſtandes, die Herren 
v. Tiedemann und v. Hanſemann, ſowie der Geſchäftsführer des Vereins, 
er v. Binzer, der bei der Gründung der hieſigen Ortsgruppe ſchon die 

iele des Vereins erläutert hatte, anweſend ſein. a 
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e (Unter der Spitzmarke „K.⸗H.⸗T. vor Gericht“) ſchreibt 
die „Gazeta Torunska“: Wir brachten ſchon geſtern einen kurzen Bericht 
über den Ausfall des Prezeſſes des K.⸗H.⸗Tiſten Kaufmann Smolinski 
gegen den Polen Behrendt aus Kokotzko. Wie bekannt, ſchrieb Behrendt 
an S. auf einer Poſtkarte, daß er fernerhin ſeine Waaren von ihm 
nicht beziehen könne, und zwar deshalb, weil S. dem K⸗H.⸗T. angehöre, 
mithin ein Störer des Friedens unter den Bürgern und ein geheimer 
Feind aller Katholiken ſei. Herr S. erhob gegen B. bei dem Amts⸗ 
oe. in Culm Klage wegen Beleidigung, und B. wurde zu 30 Mark 

eldſtrafe und zur Tragung der Koſten des Verfahrens verurtheilt. Be⸗ 
klagter legte hiergegen Berufung bei dem Landgericht in Thorn ein, über 
welche (nach der bekannten Verzögerung infolge Ablehnung von Rchtern) 
heute verhandelt wurde. Das Gericht ſetzte ſich aus den Herren Kretſch⸗ 
mann, Engel und Martell zuſammen. Der letztere gehört, wie wir 
hören, dem K.⸗H.⸗T. Verein an. Der Vertheidiger des Beklagten, Rechts⸗ 
anwalt Polcyn, legte dar, daß ſein Klient den S. überhaupt nicht be⸗ 
leidigt habe; erſterer habe nur von ſeinem Rechte Gebrauch gemacht, 
indem er die Hındelöbeziehungen mit einem Kaufmann löfte, welchen er 
für ſeinen Gegner hält. Die Klage erſieht eine Beleidigung in dem 
Worte „Friedensſtörer“. Auf deutſcher Seite bedient man ſich dieſes 
Wortes ſehr oft, wie dies die Artikel der „Preſſe“ gegen den Redakteur 
der „Gazeta Torunska“ beweiſen. (Daß die verhetzenden Beſtrebungen 
dieſes Agitators den Frieden unter der deutſchen und polniſchen 
Bevölkerung thatſächlich untergraben und nothwendiger Weiſe zu 
einer Abwehr auf deutſcher Seite führen müſſen, darüber beſteht doch 
kein Zweifel mehr. Anm. d. Red.) Der K.⸗H.⸗T. flört in der That den 
Frieden, mindeſtens that dies Herr S., indem derſelbe einen Richter ab⸗ 
lehnte, weil derſelbe ſich zur polniſchen Nationalität bekennt. Es ſcheint, 
als ob Herr S. die Klage nicht aus idealen Zielen, ſondern nur aus 
böſem Hange und Aerger über den Verluſt eines langjährigen Abneh⸗ 
mers angeſtrengt hat. Der Vertreter des Klägers, Herr Rechtsanwalt 
Schlee, bekannte vor allem, daß er ſelbſt dem K.⸗H. T. angehöre. Die 
Ziele des Vereins ſeien, das Deutſchthum vor den Uebergriffen des 
Polenthums zu ſchützen. Grundlos ſei der Vorwurf, daß der Verein 
den Frieden zwiſchen der deutſcchen und polniſchen Bevölkerung ſtöre. 
„Im Uebrigen,” jo ſigte Herr Schlee, „erkenne ich ein polniſches Volk 
nicht an — ich kenne nur ein deutſches Volk und polniſch ſprechende 
Deuiſche.“ Beweiſe dafür, daß S. die Klage nur aus Aerger über den 
Verluft von Vortheilen angeſtrengt hat, fehlen ganz. Die Korreſpondenz 
des Angeklagten enthält eine Beleidigung, welche vor allem in dem 
Vorwurf ruht, daß Herr S. ein „geheimer Feind“ ſei. Ein ehrlicher, 
offener Mann verheimlicht abet feine Ueberzeugung nicht und verfleckt 
ſich nicht vor der Thatſache, welchem Verein er angehört. So führte 
Herr Schlee aus. — Herr Rechtsanwalt Polcyn bekämpfte vor allem die 
Anſicht des gegneriſchen Anwalts, „es gebe kein polniſches Volk“, und 
führte aus, daß Herr Schl. ein polniſches Volk wohl anerkennen müſſe, 
denn anderenfalls würde er einen Richter nicht deshalb ablehnen, weil 
derſelbe ſich zum polniſchen Volke zählt. Was die Heimlichkeit anbe⸗ 
trifft, fo ſei es eine bekannte Thatſache, daß die Polen die Namen der 
Mitglieder des K.⸗H.⸗T.⸗Vereins nur zufällig erfahren, und insbeſondere 
wären es die Kauflente, welche ihre Zugehörigkeit zum K.⸗H.⸗T.⸗Verein 
geheim hielten. Wie es ſcheint, hat ſich der Smolinski darüber ſehr 

eärgert, daß ſeine Zugehörigkeit zum Verein bekannt wurde. Die 

hatſache, daß der Verein den Frieden zwiſcken der deutſchen und 
polniſchen Bevölkerung ſtört, wird keine Diskuſſion beſeitigen. Vielen 
Mitgliedern des Vereins geht es wahrſcheinlich nur um den Schutz des 
bedrohten Deutſchthums, das Programm des Vereins ſpricht aber aus⸗ 
drücklich von einer Förderung des Deutſchthums. In einem bevölkerten 
Lande kann die Förderung eines Volksſtammes nur auf Koſten des 
anderen geſchehen. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß größere deutſche 
Kreiſe auf eine vollſtändige Ausrottung des Polenthums hinzielen. Dieſe 
Kreiſe haben die Regierung auf den Weg der antipolniſchen Geſetzgebung 
geſchoben. Als es ſich jedoch zeigte, daß die Regierung gegen das Polen⸗ 
ihum jo rückſichtslos nicht kämpfen kann, wie es einige Deutfche 
wünschten, wurde der K.⸗H.⸗T.⸗Verein organifirt, als eine Fortſetzung 
des vor der antipolniſchen Geſetzgebung begonnenen Kampfes. Dem⸗ 
5 11 bestand Herr Rechtsanwalt Salee auf feiner Behauptung, 
u * des K. H. T.⸗Vereins nur den Schutz des Deutſchthums 

19 . lagter wollte den Smolinski beleidigen, deshalb müſſe er 
= beſtraft werden. Das Gericht gewann die Ueberzeugung, daß An⸗ 
8 lagter den Smolinski tbatſächlich beleidigt bat, billigte ihm jedoch den 
sans des Paragraphen 193 zu, wonach er das Recht hatte, den Abbruch 
Pa „Hondelstezi hungen mit feinem Gegner durch eine Zuſchriſt zu 
beg anden Mit Rückſicht darauf, daß der Gerichtshof von der Abſicht 
es Angeklogten, durch dieſe Zuſchrift den Smolinski zu beleidigen, über⸗ 
Wie war, wurde die vom Angeklagten eingelegte Berufung verworfen.“ 
2 ie die „Gaz. Tor.“ noch bemerkt, wird Herr Polcyn wahrſcheinlich einen 
Revifionsantrag beim Reichsgericht ftellen. 

„„ (Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 29. d. Mis., 
5 Uhr, im altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes eine Sitzung, in 
welcher ein Anſchreiben des Lindes⸗vehrervereins zur Kenntniß ge⸗ 
bracht und ein Vortrag über naturkundlichen Unterricht gehalten 
werden fol, 

— (Konzert Lillian Sanderſon.) Im Inſeratentheile 
der heutigen Nummer wird das Programm des am Fteitig den 6. 
März ſtattfindenden Konzerts der ſchwediſchen Altiſtin Lillian Sander: 
fon veröffentlicht. 

— (Spezialitäten⸗Theater.) Zur Eröffnung des Spezialitäten⸗ 
Theaters im Schützenhauſe iſt zum 1. März durch eine renommierte Ber: 
liner Künſtler⸗Agentur eine Spezialitäten⸗Geſellſchaft gewonnen, wie fie 
bisher in unſerer Stadt noch nicht aufgetreten ſein dürfte. Die Kunſt⸗ 
kräfte gehören zu den beſten, welche an den größten Berliner Variete⸗ 

ühnen engagirt waren, und iſt das Programm der Vorſtellungen dem⸗ 
entſprechend ein außerordentlich reichhaltiges und gediegenes. In erſter 
Reihe ſind zu nennen die berühmten Luftgymnaſtiker The Renellos, die 
in ihren Matroſenſpielen auf freiliegender Leiter ſchier Unglaubliches 
leiſten ſollen und ſich auch als brillante Ringturner produziren werden. 
Ferner iſt zu erwähnen Mr. Francis, welcher Reckproduktionen auf einer 
auf Stangen aufgebauten Pyramide ausführt, ſowie Frl. Mofer, eine 
graziöſe junge Dame, welche equilibriftifche Kunſtſtücke mit erſtaunlicher 
Sicherheit vorführt. Für die heitere Seite im geſanglichen Theile des 
Programms ſorgt in erſter Linie der Komiker Herr Gersdorf, „ein ke⸗ 
miethlicher Sächſer“, welcher über ein originelles Repertoir verfügt und 
gewiß die Lacher alle auf ſeiner Seite haben wird. Als Liederſängerin 
und Jodlerin wird Fräuleen Hanni Luxa ſich uns präfentiren, welche 
im Beſitze hübſcher Stimmittel ſein ſoll und uns als eine anmuthige 
Ecſcheinung geſchildert wird. Außer vorgenannten Künſtlern verbleibt 
im Engagement des Spezialitäten » Theaters die beliebte, feſche Koſtüm⸗ 
Soubrette Frl. L ll! Bernard, welche ſich durch ihr gemeinſames Auf: 
treten mit der Spezialitäten⸗-Truppe des Danziger Wilhelm⸗Thraters 
bereits viele Freunde hier erworben hat. 

— (Beſitzwechſel) Das Grundſtück Gerechteſtraße Nr. 11, 
der Frau Auguſte Haaſe gehörig, iſt für den Kaufpreis von 11500 Mk. 
in den Beſitz des Tapezirers Herrn Trautm inn übergegangen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vor⸗ 
fit Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beiſitzer fungirten die Fischer 
Landrichter Kretſchmann und Biſchoff, ſowie die Gerichtsaſſeſſoren Fiſcher 
und Boethke. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗Aſſeſſor 
Neils. Gerichtsſchreiber war nd Gerichts⸗Aſſiſtent Link. — Im Laden 
des Kaufmanns Weiß zu Brieſen entſtand am Abend des 5. November 
v. J. zwiſchen dem Fleiſchergeſellen Friedrich Zöllmann aus Gr. Brud⸗ 
za, dem Dachdecker Ernſt Tendler in Briefen, dem Arbeiter Karl Klietz 
daher, dem Eigenthümer Johann Klietz aus Labenz und dem Zimmer⸗ 
mann Guſtav Görtz aus Briefen ein Streit. Nach Beilegung deſſelben 
begab ſich Zöllmann vor die Ladenthüre und lauerte her den übrigen 
Perſonen, die noch im Laden zurückgeblieben, mit einem Meſſer be⸗ 
waffnet, auf. Es währte nicht lange, bis auch Tendler auf die Straße 
kam. Mit dieſem fing Zöllmann alsbald Händel an, indem er den⸗ 
ſelben erſt in herausfordernder Weiſe anſprach und ihm dann einen 
Stoß gegen die Bruſt verſetzte, ſodaß Tendler rücklings zu Boden fiel. 
Inzwiſchen waren auch die übrigen Perſonen aus dem . ee 
gekommen, die Partei für Tendler ergriffen. Zöllmann, er als ein 
großer Meſſerheld in Briefen bekannt ift, ſchlug nun, Bi em Meſſer 
auf ſeine Gegner wie ein Raſender ein und verletzte dieſelben recht er⸗ 
heblich am Kopfe. Johann Klietz erhielt einen Stich in die Hand, ſodaß 
das Meſſer die Hand durchdrang und an der anderen Seite zum Vor⸗ 
ſchein kam. Da auch Zöllmann gemißhandelt wurde, ſo hatten ſich die 
ſämmtlichen Perſonen wegen Körperverletzung zu verantworten. Sie 
wurden auch ſämmtlich für ſchuldig befunden und Zöllmann zu 1 Jahre 
I Monaten Geſängniß, Tendler zu 3 Monaten Gefängniß, Karl und 


Johann Klietz zu je 2 Wochen und Görtz zu 3 Wochen Gefängniß ver⸗ 


urtheilt. Mit Rückſicht auf die Höhe der gegen ihn erkannten Strafe 
und wegen Fluchtverdachts wurde Zöllmann ſofort verhaftet und in 
das Gefängniß abgeführt. — Dem Pferdeknecht Andreas Nitza aus 
Elzanowo wurde eine einjährige Gefängnißftrafe auferlegt, weil er dem 
Pferdeknecht Stanislaus Papkowski in Elſanowo mit einer Dungforke 
gelegentlich eines Streites mehrere Hiebe über den Kopf verſetzt hatte. 
— Der Schachtmeiſter Eduard Stötzau aus Schönſee miethete im Februar 
v. J. aus der Filiale der Firma Neidlinger hierſelbſt eine Nähmaſchine 
und vrrpflichtete ſich, für dieſelbe einen monatlichen Miethszins von 
6 Mark zu zahlen. Noch bevor er die Maſchine in ſeine Wohnung ge⸗ 
bracht, hatte er dieſelbe für den Preis von 60 Mark an einen Arbeiter 
verkauft, obgleich ihm in dem ſchriftlich abgefaßten Miethsvertrage das 
Verkaufsrecht nicht übertragen war. Angeklagter, der ſich nicht ſchuldig 
bekannte und in ſeiner Handlungsweiſe nichts Strafbares erblicken 
wollte, wurde mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft. — Schließlich wurde 
gegen den Maurer Friedrich Litwinski aus Mocker wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle auf eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe erkannt, 
weil er von einem für den Kaufmann Zährer bestimmten Waggon 
½ Zentner Kohlen entwendet hatte. — Eine Sache wurde vertagt. 

— (Nach Falb) iſt für die nächſte Zeit Fortdauer des trockenen, 
mäßig kalten Wetters zu erwarten. Der kritiſche Termin 1. Ordnung 
vom 28. (Vollmond mit Mondfinfterniß) dürfte erſt mit einer Verſpätung 
von 2-3 Tagen durch Schneefälle zur Geltung kommen. Für die erſte 
Woche des März iſt Zunahme der Kälte wahrſcheinlich 

— Eine eigenartige Vergiftung) wird aus einer oſt⸗ 
preußiſchen Provinzialſtadt berichtet: Bei einem Herrn rief das Tragen 
eines Pincenez mit zu ſtarker Feder eine kleine Wunde auf dem Naſen⸗ 
beine hervor. Dieſelbe nahm trotz Anwendung geeigneter Mittel eine 
brandige Form an, und es ſtellten ſich nun alle Symptome der Blut⸗ 
vergiftung dei dem Herrn ein. Es dauerte längere Zeit, bis der in 
05 Kreislazareth aufgenommene Kranke als geheilt entlaſſen werden 
onnte. 

— (Ueber einen Exceß), den drei Mitglieder der hier auf⸗ 
getretenen Stettiner Sängergeſellſchaft am Dienſtag verübten, wird uns 
mitgetheilt: Die drei Herren erſchienen in einem Hauſe der Graben⸗ 
ſtraße, wo einer von ihnen einem Dienſtmädchen unſittliche Anträge 
machte. Als er in gebührender Weiſe abgefertigt wurde, machten die 
drei Herren großen Skandal, und als infolge deſſen der Hauswirth 
ihnen das Haus verwies, ſchlugen ſie auf ihn und auf Jeden ein, der 
ſich ihnen in den Weg ſtellte. Um widerrechtlich einzudringen, zer: 
trümmerten fie ſogar die Fenſter der Hausthüren, und auch die Thüren 
wurden von ihnen demolirt. Es wird uns hierzu bemerkt, daß die drei 
Herren in dem Lokal, das ſich in dem betreffenden Hauſe befindet, nicht 
gezecht hatten. Dann müſſen die Excedenten vorher ſchon anderswo 
geweſen ſein, denn es iſt kaum anzunehmen, daß ſie die unglaubliche 
Ausſchreitung in nüchternem Zuſtande begangen haben. Jedenfalls 
legen die Stettiner Sänger mit folchen Gaſtrollen keine Ehre ein. 

— (Das Feuer) bei dem Kaufmann S. Simon, Eliſabethſtraße, 
iſt nach polizeilicher Feſtſtellung durch unachtſames Wegwerfen eines 
brennenden Streichhölzchens in der Nähe des im Laden befindlichen Pa: 
troleum⸗Apparats entſtanden. Das brennende Streichhölzchen entzündete 
das auf dem n vergoſſene Petroleum und hierdurch wurde der 
Apparat zur Exploſion gebracht. Der Nauch des Feuers zog durch die 
geöffnete Kellerthür, neben welcher der Petroleumapparat ſtand, in den 
Keller und ſo ſchien es, als wenn das Feuer im Keller zum Ausbruch 
gekommen wäre. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein zerbrochener, anſcheinend goldener Manſchetten⸗ 

knopf in der Brückenſtraße, ein Schlüſſel am Stadtbahnhof. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 
. (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,35 Mtr. 
über Null. Das Eistreiben iſt etwas ſtärker. Die Nachricht einiger 
Zeitungen, daß ſchon unterhalb Nieszawa Eisſtand eingetreten ſei, be⸗ 
ſtätigt ſich nicht; am Sonntag war zwar unterhalb Warſchau das Eis 
auf einige Stunden ſtehen geblieben, daſſelbe feßte ſich dann aber wieder in 
Bewegung. 

— Giehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 234 
Schweine aufgetrieben, unter denen beſſere Qualität nicht vertreten 
war. Die geringere Waare wurde mit 29 —31 Mk. pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 20. Februar. (Pocken. Räuberbande. 
Selbstmord.) In den Grenzdörfern der Gemeinde Czarnoczyn find die 
Pocken ausgebrochen. Es ſind bereits mehrere Todesfälle zu verzeichnen. 
— Das Radomer Bezirksgericht verhandelte dieſer Tage gegen 10 Mit: 
glieder einer Räuberbande, die den ganzen Sommer hindurch Diebſtähle 
und Ueberfälle auf dem platten Linde verübt hau. Fünf der An: 
geklagten wurden zur Verbannung nach Sibirien verurtheilt, die 
anderen erhielten längere Gefängnißſtrafen. — Aus Eiferſucht, zu der 
er Grund zu haben glaubte, verſetzte ein Meiſter in Lodz ſeiner Frau 
einen Meſſerſtich. Das Meſſer drang nur durch die Kleider der 
Frau, ohne dieſe ſelbſt zu verletzen. Als ſie um Hilfe rief, ſchlitzte 
1 185 Mann den Leib mit dem Meſſer auf; er liegt hoffnungslos 
arnieder. 


Mannigfaltiges. 

(Dem jüdiſchen Metzger) Jakob Saul zu Metz iſt 
das Prädikat als „Königlich „preußiſcher“ Hofſchlächtermeiſter“ 
verliehen worden. 

(Zur Affäre Friedmann.) Die Verhandlungen 
bezüglich der Auslieferung Dr. Friedmanns dürften fich, wie der 
„Lokal⸗Anz.“ erfährt, trotz aller Beſchleunigung doch erſt im 
Laufe einiger Wochen abwickeln laſſen, zumal deutſcherſeits erſt 
der beſtimmte Nachweis geliefert werden muß, daß einer der 
Fälle, in denen die Auslieferung vereinbart ift, vorliegt. Ob 
der Verhaftete bis zu der Entſcheidung in Bordeaux bleibt oder 
vielleicht nach Paris oder einem Oct an der deutſchen Grenze 
gebracht wird, hängt ganz von der franzöfiſchen Regierung ab. 
Jedenfalls dürften aber keine deutſchen Beamten, um den Ver⸗ 
hafteten abzuholen, nach Bordeaux geſchickt werden. — Geſtern 
wurde in Berlin der frühere Sozius des Verhafteten, Rechte⸗ 
anwalt Dr. Löwenſtein von dem Unterſuchungsrichter des Land⸗ 
gerichts J vernommen, um zur Auslieferung Friedmanns an 
Deutſchland das genügende Material für die franzöfiſche Re⸗ 
gierung zu erlangen. — Friedmann ſoll dem Vorfitzenden der 
Anwaltskammer in Bordeaux, Laine, gegenüber geltend gemacht 
haben, die deutſche Regierung habe ein politiſches Inteteſſe an 
ſeiner Auslieferung, Frankreich könne nicht Schergendienft leiſten. 
(Für die Arroganz des Delinquenten ſehr bezeichnend. D. Red.) 
Wenn die Behörde den Inhalt der konfiszirten Taſche geprüft 
habe, ſo dürfe jeder Zweifel darüber, warum man ihn eigentlich 
verfolge, ſchwinden. Die von Deutſchland angegebenen Delikte 
feten unerwieſen. Friedmann wird feinen Proteſt zu Protokoll 
geben. Dieſer geht nach Paris, wo dle Entſcheidung erfolgt. 
Dem „Lokal⸗Anz.“ wird verſichert, daß die beſchlagnahmten 
Papiere drei „außerordentlich intereſſante“ Schriftſtücke ent⸗ 
halten. 

(Heilſerum gegen typhöſe Fieber.) Dem 
Pariſer „Figaro“ zufolge hat Dr. Chautemex, Chef des Inſtituts 
von Paſteur, ein Heilſerum gegen typhöſe Fieber entdeckt. 

(Die Roentgen⸗ Strahlen.) In einem Inter⸗ 
view mit einem Newyorker Journaliſten erklärte Ediſon wört⸗ 
lich: „Die Entdeckung Roentgen's iſt bedeutſamer als irgend 
eine meiner eigenen Errungenſchaften und wird zu wichtigeren 
Reſultaten für das Wohl der Menichheit führen, als irgend eine 
andere Entdeckung im Bereiche der modernen Wiſſenſchaft.“ —- 
Dieſe Erklärung des großen Elektrikers iſt deshalb um ſo ge⸗ 
wichtiger, als er ſich bisher gegen Entdeckungen anderer auf ein⸗ 
ſchlägigen Gebieten ſehr ablehnend verhalten hatte. Ediſon iſt 


Tag und Nacht in ſeinem Laboratorium mit Verſuchen betreffs 
Anwendung der X-Strahlen beſchäftigt. 

(Mit mathematiſcher Sicherheit.) Die Un⸗ 
terſekundaner des Gymnaſiums zu Lingen, welche ſich in Mathe⸗ 
matik etwas ſchwach fühlten, beſchloſſen, in das Konferenzzimmer 
zu dringen und die vorgeſchlagenen Themata für dieſes Fach 
aus dem Schranke zu holen. Die ſchwarze Kugel beſtimmte 
drei Schüler, von denen zwei in den verſchloſſenen Raum ein⸗ 
brachen und der dritte „Schmiere“ ſtand. Die Zettel wurden 
ſchnell abgeſchrieben und dann wieder an Ort und Stelle gelegt. 
Das Unglück wollte nur, daß auf Veranlaſſung des Direktors 
der Mathematiklehrer für die betreffenden Aufgaben etwas be⸗ 
quemere Zahlen einfügte, ein Vorkommniß, daß die Herren Se: 
kundaner in ihrem Siegesbewußtſein im Examen garnicht merkten. 
Die drei „Ausgekugelten“ wurden von der Anſtalt verwieſen, die 
übrigen auf ein Jahr zurückgeſetzt. 

(Beim Dichter.) Dichtersgattin zu ihrem Manne): „Aber Arthur, 
welche Unordnung in Deinem Zimmer! Du haft wohl wieder einmal 
einen Reim nicht finden können!?“ 

(Die letzte Kaſernen hofblüthe.) Wahtmeifier: „Ihr Säbel 
iſt ja ganz roſtig. Glauben Sie vielleicht, bei uns wird Cavalleria 
roſticana geſpielt?“ 

(Zeitgemäße Portion.) Gaſt (der in einem Reſtaurant Gänſe⸗ 
braten bestellt hat): „Sagen Sie mal, Kellner, das iſt wohl eine Rönt⸗ 
gen⸗Portion?“ — Kellner: „Wieſo?“ — Gaſt: „Man ſieht ja bloß 
Knochen, aber kein Fleiſch.“ 


Neueſte Nachrichten. 
Nom, 27. Februar. Der Kommandant v. Adigrat, Oberſt⸗ 
Lieutenant Ferrari, iſt wegen Unfähigkeit abgeſetzt worden. 
Madrid, 26. Februar. Der Miniſterrath beſchloß die Auf⸗ 
löfung der Cortes. Die Wahlen der Deputirten find auf den 
12. April, die Wahlen des Senats auf den 26. April und der 
Zuſammentritt der neuen Kammer auf den 11. Mai feſtgeſetzt 
worden. 
London, 26. Februar. Die „Times“ melden aus Shanghai 
von geſtern: Die Anhuttruppen haben in Klangning, 95 Meilen 


von Shanghai, gemeutert; durch Explofion eines Pulvermagazins 


wurden 200 Perſonen getödtet und mehrere verwundet; ein 
Hauptmann wurde von den Truppen getödtet, ein General zum 
Gefangenen gemacht; derſelbe iſt des Todes gewärtig. Die aus⸗ 
ländiſchen Inſtruktionsoffiziere find wohlbehalten, da ſie von den 
Hunantruppen geſchützt wurden. 


— — — — — — — ——½ — 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegrapbiſcher Berliner Börfenbericht. 8 
127. Febr. 26. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa v2. 


0 217—40 | 217—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 


216—95 | 216—95 


Preußiſche 3 % Konſols 99-70] 99 —70 
Preußiſche 3¼½ 9%, Konſols. 105-10 105—10 
Preußiſche 4% Konſols ee . . 1105-801 106— 

Deutſche Reichsanleihe 3% 2» 2 2 „ „„ 99-80] 99—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 105 101105 —10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % )äĩi mn. 67-90 67-85 
Polniſche Liquidationspfandbrieffe — — 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 8½ 9% 100-30 100-30 


Thorner Stadtanleihe 3½% n. : f x 102—25 
Diskonto Kommandit⸗Antheile ee 
Oeſterreichiſche Banknoten 169-45 169--50 


Weizen gelber: Maul. 126 25 156—50 
uli ee ee a a a DO Re 
old in err! 9 83% 

Roggen: lolo ss . 7§7˙ e age 
Na. EN RR 
Juni n- OR TE 
Juli De a a 

Hafer: Mai. i ee, RT 
a 122—50 | 122 - 75 

Küböl: Februannmnmnmn [ 46-90] 46-90 

i F 

Spiritus: E 
50er loko 53—301 53— 
70er loko 33-60] 33—40 
70er Februar. 38—70 8870 
70er Pai 39—30 39-30 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 26. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 385 Rinder, 9910 Schweine, 
2189 Kälber und 552 Hammel. — Rinder in magerer Waare wurde 
ziemlich glatt ausverkauft. Ueberſtand 90 Stück. 3. 45—48, 4. 40—43 
Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief 
ruhig und wurde z emlich geräumt. 1. 43, ausgeſuchte Poſten darüber, 
2. 41-42, 3. 33—40 Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich bei dem reichlichen Angebot gedrückt und 
ſchleppend. 1. 53—58, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 48-52 3. 43—47 
Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt wurde faft ganz 
geräumt, man erzielte die Preiſe des letzten Sonnabend. 1. 45—47, 
Lämmer bis 50, 2. 42—44 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Im Markt⸗ 
bericht vom Mittwoch den 19. d. Mts. muß es heißen: Schweine 1. 42, 
ausgeſuchte Poſt en darüber“ (nicht 42 —43 Mk.) 


Königsberg, 26. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. ae nder A 35000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 52,70 Mk. Br., 52,20 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 33,20 Mk. Br., 32,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


idebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
3 Tbbrn den 27. Februar 1896. 
tter: Ffroſt. 1 
5 5 Ales pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 2 
Weizen unverändert, 126 Pfd. bunt 145 Mk., 120 Pfd. hell 150 Mk., 
132,3 Pfd. hell 152 Mk. 7 
Roggen unverändert, 122 Pfd. 112 M', 125/6 Pfd. 113 Mk. 8 
Gerſte unverändert, feine Brauwaare 115/18 Mk., feinſte über Notiz, 
gute Mittelwaare 110/15 Mk. 
Erbſen ohne Nachfrage, Futterwaare 102/%5 Mk. 
Hafer flau, heller, feiner 105/8 Mk., geringerer 100/ Mk. 


Kirchliche Nachrichten. 
reitag, 28. Februar 1896. 


F 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: abends 7 Uhr Paſſions⸗ 


andacht: Paſtor Meyer. 


28. Februar: Sonnen⸗Aufg. 6.52 Uhr. Mond⸗Aufg. 5.22 Uhr. 
Sonnen-Untg. 5 34 Uhr. Mond⸗Untg. 6.41 Uhr Morg. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen 
will, und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein 
gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die 
leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort (namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbfloff erſchwert), und hinter⸗ 
läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide 
nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten 
Seide, fo zerſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗ Fabriken 
G. Henneberg (k. u. k. Hoflief.) Zürieh verſenden gern Muſter 
von ihren ächten Seidenſtoffen an Jedermann und liefern einzelne Roben 
und ganze Stücke porto- und steuerfrei die in Wohnung. 


Bekanntmachung. 

Für die Ergänzung der Baumpflanzungen 
an den ſtädtiſchen Chauſſeen werden ca. 500 
Stück Bäume (Eſchen, Rüſtern, Ahorn, 
Akazien, Linden und Kaſtanien) gebraucht. 
Die Lieferung hat in der zweiten Hälfte des 
Monats März er. zu erfolgen und ſind die 
Bedingungen im Stadtbauamt 1 einzuſehen 
bezw. von dort gegen Erſtattung der Um- 
druckgebühren zu beziehen. 

Angebote ſind bis zum 2. März er. 
vormittags 12 Uhr im Stadtbauamt I ein⸗ 
zureichen. 

Thorn den 18. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
300 Kgr. Pa. Putzbaumwolle 


ſind für das Stadtbauamt II zu liefern. 
Preisofferten frei ſtädtiſchen Lagerplatz 
nebſt genau bezeichneten Qualitätsproben ſind 
bis zum 8 
Montag den 2. März cr. 
vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt II abzugeben. 
Thorn den 25. Februar 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Haushaltsplan für die Kämmerei⸗ 
Kaſſe der Stadt Thorn für das Etatsjahr 
1896/97 wird gemäß 8 66 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 acht Tage lang und 
zwar vom 28. Februar bis einſchl. 
6. März d. Is. im Bureau unſerer Kal⸗ 
kulatur während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht der Gemeindemitglieder offen liegen, 
was hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 

Thorn den 27. Februar, 1896. 

Der Magiſtrat. 


Auktion! 


Dienſtag den 3. März von 10 Uhr 
vormittags an werden im hieſigen Bürger⸗ 
hospital 2 = 

Nachlaßgegenſtände 
öffentlich und meiſtbietend verſteigert. 
Der Magiſtrat. 


Stadt- Fernſprecheiurichtung 

in Thorn. 

Diejenigen Perſonen ꝛc., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das 
Stadtfernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht ihre Anmeldungen 
recht bald 
ſpäteſtens aber bis zum 15. März 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 
punkte hier vorliegen. 

Danzig den 14. Februar 1896. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 29. Februar 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in Thorn, Grabenſtraße 2, 


1 Treppe hoch, 
2 mahag. Kleiderſpinde, 1 
»Wäſcheſpind, 1 Wandſpiegel 
mit Spiegelkommode, ISopha 
mit braunem Ripsbezug, 2 
Sophatiſche, 2 Waſchtiſche, 
1 Kommode, 2 Bettgeſtelle 
nebſt Matratzen, 2 Stand 
Betten, Oeldruckbilder, Fi⸗ 
guren (Gyps) u. ſ. w. 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 27. Februar 1896. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Ser x 
Geburts-, Verlobungs- 
und 


Vermählungs-Anzeigen 


werden in 
kürzester Frist angefertigt. 


C. Dombrowski, 
Buchdruckerei, 
Thorn. 
} . 
0. 
4 


1 möbl. Zim. n. Kab, a. Wunſch m. Burſcheng. 
z. verm. Katharinenſtr. 3, II. 


Standesamt Mocker. 


Vom 20. bis 27. Februar 1896 ſind ge⸗ 

meldet 
2 a, als geboren: 

1. Korbmachermeiſter Robert Kühn, T. 2. 
Arbeiter Franz Swiderski⸗Rubinkowo, S. 3. 
Tiſchler Joſeph Antezak, T. 4. Arbeiter 
Jakob Piontkowski, S. 5. Sattler Otto 
Klapproth, S. 6. Oberfeuerwerker Karl 
Riege, S. 7. Arbeiter Michael Weſſolowski, 
T. 8. Arbeiter Wladislaus Wisniewski, T. 
9. Schuhmacher Anton Dybowski, S. 10. 
Kürſchner Karl Dora, S. 11. Arbeiter 
Matthias Zielinski, T. 12. Maurer Anton 
Piotrowicz, S. 13. uneheliche Geburt. 

b. als geſtorben: 

1. Paul Wieſe, 1 M. 2. Edmund Wlu⸗ 
darski, 2 W. 3. Klara Beyer, 10 M. 
Minna Weilak geb. Parppardt, 37 J. 5. 
Alexander Wludarski, 2 W. 6. Paul Huth, 
18. 
2 e. zum ehelichen Aufgebot: 

Fleiſcher Herrmann Krzemicki und Ida 
Dickmann, beide zu Mocker. 
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Sinmtlice £ 
U. Gartenſämereien 


liefert 
A unter Garantie zz; 
die Samenhandlung 


Carl Mallon, 


Thorn, Altstadt. Markt 23. 


N 
— 
. 


Achmerzloſe 


mittels Lachgas oder lokale Anaethesie, 

ſowie das Reinigen der Zähne, 
Nerptödten, Plombiren 

in Gold, Silber, Amalgam und Brillant⸗ 

Zement werden aufs beſte und ſauberſte bei 

ſoliden Preiſen ausgeführt. 


J. Sommerfeld, 


Dentist, 


Bromberger Vorſtadt, Mellienſtr. 100. 


Verkauf 


eines 


Konkurs⸗Waarenlagers. 


Das zur W. Kownatzki'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe in Schönſee gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus 


Material-, Eiſen- u. 


Schuhmaaren, 
ſoll mit der Ladeneinrichtung 


im ganzen verkauft werden. 
Hierzu ſind ca. 2000 Mark erforderlich. 
Taxe und Verkaufsbedingungen ſind beim 
Unterzeichneten einzuſehen. 
Thorn den 25. Februar 1896. 


Der Konkursverwalter. 
Gustav Fehlauer. 


Sehr gute gefüllte 


Schotten-Heringe 


empfieftt billigt Moritz Kaliski. 
Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, 1. 


W. Talke, Schmalzfabrik, 
Berlin, Central-Viehhof 


verſendet 


Prima Berliner 


Bratenschmalz 


mit und ohne Zwiebel- pp. Zuſatz 
in bekannter Güte, à 42 Mark pro Zentner inel. Faß, franko Bahnhof Berlin in Gebinden 
von ca. /, ½/ und 


½ Zentner Inhalt. 


V | j 9, 
Emil Hell“ 
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Runkelſamen, 


gelbe Oberndorfer 1895er Saat, 


liefert 
franko Bahn inkluſive Sack zu 
11 Mark per Zentuer 


Dom. Neuhof 
- bei Schönsee, Wpr. 


Gute graue Erbſen. 


irmes, Gerberſtraße. 
Feinſten 


Schlender⸗ Honig 


empfiehlt 5 
A. Mazurkiewicz. 
Jede Art von Zahnſchmerz 


vertreibt e 

Ernst Muff's ſchmerz⸗ 

selbst ſtillende Zahnwolle“) 
die (mit einem Extrakt aus 
Mutternelken impräg⸗ 


11 nirte Wolle) Rolle 35 Pf. 
wüthends te, haben bei: 
A. Koezwara, Drogenhandlung. 


) Nachahmungen zurückweiſen. 


Metall- und Holzsärge, 
A und Decken 
illigſt bei 


Bartlewski, Seglerſtr. 13. 
Ein gr. möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bacheſtraße 10, part. 


Hauptagentur 


einer eingeführten leiſtungsfähigen Unfall- 
und Haftpflichtverſicherungs - Gefell- 
ſchaft it neu zu beſetzen. ag 
Off. sub P. 7210 befördert die Annoncen⸗ 
Exped. von Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Ur. 


Einen Tehrling 


P. Hartmann, 

Gold⸗ und Silberwaarenfabrik. 

ür meinen I jährigen Knaben, 

der von Oſtern ab das Gymnaſium be⸗ 

ſuchen ſoll, ſuche ich eine Pen ſion, 

Bromberger Vorſtadt bevorzugt; Zu⸗ 

ſammenſein mit einem Altersgenoſſen 
und Beaufſichtigung durch einen Schüler der 
Oberklaſſen erwünſcht. 

Oberamtmann Neuschild, Meugrabia. 


Schüler, 


die das Gymnaſium in Thorn beſuchen, finden 
gute und billige Penſion. Zwei Geſchwiſter 
iſt die Penſion auf 10 Mark ermäßigt. 
Frau Bertha Schulz. 
Eliſabethſtr. 12, 2 Tr. 


Steingräber 


können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie⸗Schießplatz. 


G. Soppart. 


‚Gesindedienstblcher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 
hücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Meine Wohnung 


Seglerſtraße 11, 2. Etage, iſt von ſofort 
zu vermiethen. Major Lichey. 


ſucht 


2. Papillons. 


3.a) All meine Herzgedanken 


f Freitag den 6. März 1896, abends 8 Uhr: 
Zahn- Operationen Im grossen Saale des Artushofes 


= CONGERT :: 


von 


Lillian Sanderson 


unter Mitwirkung 


des Pianisten Herrn Eduard Behm. 


Concertfügel: Bechstein. 


PROGRAMM: 


1.a) Die rothe Hanne, Ballade 
b) Die Kartenlegerin. Schumann. 
e) O Schmetterling sprich . 

Lillian Sanderson. 

33 Schumann. 

Eduard Behm. 


b) Der Schuhmacher. 
c) Der Sandträger 

d) Töpferlied 8 

e) Ein kleines Lied . 

Lillian Sanderson. 

4. a) Nur wer die Sehnsucht | 

Kennt. HE 
b) Inmitten des Balles . | 


Bungert. 


Tschaikowsky. 


6. a) Abendreihn , 


r 
d) Schon klopft mein 
liebender Busen W. A. Mozart. 
e) Warnung 
Lillian Sanderson, 
5. a) Romanze Mozart. 
b) Gavotte . d' Albert. 


Eduard Behm. 

C. Reinecke. 

b) Schlaflied M. Moszkowski 

e) Vergebliches Ständchen 

d) Altrheinisches Volkslied | 
Lillian Sanderson. 


J. Brahms. 


Karten a 3 Mk., zu Stehplätzen à 1,50 Mk. und Schülerkarten a 1 MM. 
Die bestellten Tarten bitte höfl. abzuholen. 


Walter Lambeck. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feine 


¶errengarderobe Sonnabend, 29. Febr.: 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schneidermſtr., 


Thorn, Brückenſtr. 17, n. Hotel „Schwarz. Adler“ 
Flügel u. Pianinos 


werden geſtimmt u. reparirt Schillerſtr. 5, II. 
H. Lisiecki, Rlauierſtimmer. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis- 
verzeichniß franko. 


I Freitag treffen auf dem Fſſch⸗ 
markt ein: Prima friſche Schell- 
liiſche, Schollen, hochfeine Maränen 

und Karpfen bei Wisniewski. 


5000 Mark u 5% 


find zum 1. April auf nur ſichere Hypothek 
zu vergeben. Zu erfr. Mauerſtr. 14, ll. 


3000 Mark, 


ſichere Hypothek, 5% auf ländlichem Krug⸗ 
grundſtück, zum 15. März zu zediren geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths-Guittungsbüther 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Röhl. Zimmer Pendenbz. 2. 2 er 
2 Wohnungen, Se 


je 3 Zimm. n. Zub. und ein Lagerkeller im 
Neubau Bundeſtraße 9, zum 1. April zu 
verm. Zu erfragen Seglerſtraße 1, Eingang 
Bankſtraße, bei FE. Jeske. 


x it die erſte Etage von 3 
Baukſtraße 2 Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. 8. erfr. 

Coppernikusſtr. 7, I. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer mit 
Badeeinrichtung, Küche mit vielem Neben⸗ 
gelaß, großem Keller, Burſchenſtube, Stallung 
für zwei Pferde, iſt für 900 Mark zu ver⸗ 
miethen. Koſten für Kanaliſation und 
Waſſerleitung einbegriffen. 
Mellienſtraße 81, 2. Et. rechts. 
1 für einzelne Perſonen 
2 Heine Stuben von ſogl. zu Ba 
Coppernikusſtraße 22. 
1 gut möbl. Zimm. ift billig zu vermiethen. 
Paulinerſtraße 2, I. n. vorn. 
Kl frdl. möbl. Zimm. z. verm. Auf Wunſch 
mit Beköſtigung. Eliſabethſtr. 6, III. 


1 Rellermohnung 


billig zu vermiethen Araberſtraße Nr. 9. 
ine möblirte Part.⸗Wohnung mit 
Burſchengelaß vom I, April zu ver⸗ 
miethen. Schloßſtraße 10, part. 


Im Neubau Schulſtr. 10fl2 ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Ziegelei⸗Park. 


Grosses N 
A . 


Bockbiertest. 


5 
= 
ur 


Grützmühlenteich. 


Sichere u. glatte Eisbahn. 
Fr. Plichta, Modistin, 


Gliſabethſtraße 12 
fertigt an 
Damen-Kleider a 3— 4 Mk., 
Kinder-Kleider à 2 Mk., 


auch Ronfektion wird angefertigt und 
moderniſirt zu den billigſten Preiſen. 
Ein frdl. möbl. Vorderzimmer von ſof, zu 
verm. Brückenſtraße 16, 3 Tr. 
Eine Rellerwohnung und ein Speicher 
keller iſt vom 1. April zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 22. 


Der ca. 150 qm. große eingezäunte 


Lagerplatz 


der Handelskammer an der Uferbahn, welchen 
bisher Herr Monte gemiethet hatte, iſt 
vom 1. April er. anderweit zu verpachten. 

Reflektanten wollen ſich an den Unter 
zeichneten wenden. 


Gustav Fehlauer. 


— — 
ohnung, ſow. f. m. Z., Kab., Burſcheng. 
z. v. Coppernikusſtr. 41. Wegener. 


Ein kleines möbl. Zimm. zu vermiethen. 
Katharinenſtraße 7, 11. 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. 22. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 


miethen. 6. Soppart. 


Für Offizierspferd 
Für Offizierspferde. 
Zwei warme und helle Pferdeſtälle mit 
Futtergelaß und Burſchenſchlafſtätte vom 1. 

März zu vermiethen Araberſtraße 9. 
N hen mittl. Wohnungen m. Waſſerl. z. 

vermiethen Bäckerſtr. 45. 


Verſetzungshalber 
iſt die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 

Culmerstrasse 4. 


Die I. Etage, 


Fiſcherſtraße Nr. 49, iſt vom 1. April 1896 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

Alexander Rittweger. 

Ein gut möbl. Woh., mit auch oh. Burſcheng., 

zu verm. Neuſtädt. Markt 20, J. 

3 Küche und Zubehör 

2 Zimmer, v. 1. April z. verm. 
Bromb. Porſtadt, Schulſtr. 7. 


Herrſchaftl. Parterre-⸗Wohnung 


von 5 Zimmern und Zubehör in meinem 
Hauſe, Bäckerſtraße 33, vom 1. April zu 
vermiethen. 2 

O. Sztuezko, Bäckerſtraße 37. 


Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


